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nngert sich auch das emotionale Beziehungsnetz, das dem Kind

angeboten wird Hinzu kommt eine Isoheiung dei Kleinfamihe

in der Stadt Häufig bleibt für ein Einzelkind als langdauernde
feste Beziehung nur die zu den Eltein oder gar nur zur Muttei

übrig Ein solches Kind ist aber gefährdet, da es ganz von dieser

Beziehung abhangig ist

Eine wesentliche Änderung im familiären Bereich hat sich

auch durch die Zuganghchkeit völlig neuer und von der Familie

weitgehend unabhängiger Infoimationen für das Kind ei geben,
so insbesondere durch das Fernsehen Der Einfluß des Fernse¬

hens hinsichtlich einer Uniformierung der Vorstellungsinhalte
und Einschränkung der kindlichen Phantasie wird kritisch dis¬

kutiert Was die schulische Soziahsation betrifft, sieht der Autoi

Probleme dann, daß durch den enormen Leistungsdruck die

Kinder zunehmend weniger Solidarität statt Rivalität lernen

Insbesondere auch die Isolierung und Ausgrenzung der Kinder

und Jugendlichen aus dei konkreten Welt der Erwachsenen

scheint dem Autor ein weitgehend unbeachtetes, aber höchst be¬

deutsames und in den letzten Jahrzehnten standig zunehmendes

Problem zu sein

Im weiteren geht Lempp (nochmals) auf die entscheidenden

Problemkreise im Hinblick auf die von ihm diskutierte Thema¬

tik ein Die hier auftauchenden Wiederholungen zu früheren

Kapiteln erschweren die Lektüre teilweise Nach Ansicht des

Autors mußten insbesondere drei Problemkreise Beachtung fin¬

den Geburtenrückgang, Leistungs- und Produktionsonentie-

rung unserer Gesellschaft und schließlich die erweiterten Zu-

gangsmoglichkeiten zu Informationen bzw die Veränderung
der Medienlandschaft

Wie kann oder muß auf die epochale Veränderung der Situa¬

tion der Familie und der Kinder reagiert werden' Was den Ge¬

burtenrückgang betrifft, ist mit einem weiteren Sinken der Zahl

der Neugeborenen, bestenfalls mit einei Stagnation zu rechnen

Es wäre eine Illusion zu glauben, durch Steuernachlasse und

Kindergeld allein konnte diese Entwicklung aufgehalten, ja auch

nur wesentlich gebremst werden Was die Emanzipation der

Frau betrifft, muß diese auch zum Vorteil der Kinder weiter ge¬

fordert werden Die Erziehungszeit für die Kinder sollte nicht,

wie bisher der Mutterschutz, auf 5 bis 6 Monate beschrankt

werden, sondern mindestens 3 Jahre betragen Dann erst sind

die Kinder emotional so weit entwickelt, daß sie zumindest teil¬

weise auf Ihre Bezugsperson vetzichten können Eine flexiblere

Arbettszeitregelung sowie eine Erleichterung des Rollentausches

zwischen Mutter und Vater können hier weiterhelfen

Bezüglich Folgerungen für den Gesetzgeber fordert Lempp

einen weiteren Ausbau der Rechte des Kindes Bei Scheidungen
und Trennungen bedaif die emotionale Bindung des Kindes des

Rechtsschutzes Auch nicht verheiratete Eltern sollten die Mög¬

lichkeit eines gemeinsamen Sorgerechts haben Die Zersplitte¬

rung in einzelne gesetzliche Regelungen sollte durch die Schaf¬

fung eines einheitlichen übergreifenden Jugendhilferechts been¬

det werden, eine Forderung, die bereits seit Jahren immer wieder

gestellt wird Insgesamt müsse die Rechtsstellung des Kindes in

der Gesellschaft mehi Sicherheit finden Dem Kinde solle insbe¬

sondere eine „rechtliche Garantie der wesentlichen emotiona¬

len Beziehungen" (S 201) gewährleistet werden

Insgesamt handelt es sich bei dem Band um eine informative,

interessante und von kompetenter Seite geschriebene Veioffent-

hchung, die nicht nur dem Fachmann, sondern auch interessier¬

ten Laien zahlreiche bedenkenswerte Anregungen bietet Ermü¬

dend wirkt die sich teilweise findende Wiederholung einzelner

Argumente Hier hatte eine Straffung dem Band sicherlich gut¬

getan Trotzdem handelt es sich bei dem Buch um eine sehr le¬

senswerte, anregende und weiterfuhrende Lektüre

Helmut Kury, Hannovei

Klussrnann, R (1986) Psychosomatische Medizin. Eine

Übersicht. Berlin Springer, 259 Seiten, DM 48,-

Hiei wurden die gesammelten Skupte seiner Psy chosomatik-

vorlesungen vom Autor, dem Leiter der Psychosomatischen Be¬

ratungsstelle für Erwachsene der Univeisitat München, zu ei

nein Buch zusammengestellt Um Vollständigkeit bemuht, ei-

streckt sich diese Sieben-Meilen-Stiefel-Reise von den bedeuten¬

den Theorien dei I ntwieklungspsychologie ubei ehe untei -

schiedhchen analytischen Modelle psyehosomatisehei Iikian

klingen hin zu einer Auflistung und L'ltiakui/voistcllung von

Psy chothetapiev erfahi en

Im Anschluß daran refenert dei \utor die klassischen psy¬

chosomatischen Eikiankungen, aufgegliedert in einzelne medi¬

zinische Fachgebiete Ei skizzieit die spezielle Symptomatik,

Differentialdiagnose, Häufigkeit, einzelne Befunde, Psychody-

namik des Patienten, Arzt-Patient-Beziehung, Ihciapie und

schließt die Beschreibung jeder Erkrankung mit einem I allbei-

spiel ab Die inhaltliche Darstellung von Diagnostik und Thera¬

pie kommt nicht ubei eine Stichwort und labellensammlung

hinaus, und die Kasuistiken wirken wie aus Arztbneten ubei-

nommen und eingefugt Sie sind ohne jegliche Beschreibung des

Therapieverlaufs iein tiefenpsychologisch diagnostisch gehal
ten

Das Eindrucksvollste war für mich das klaie \ orwoit des Au¬

tors, seine Forderung nach therapeutischer Sclbsterfahrung des

professionellen Helfers und sein ehrliches Anliegen, den Lesei

für die überaus vielfaltigen psychosomatischen Pio/esse zu sen¬

sibilisieren Auch bemerkenswert sind die umfangreichen Litera¬

turangaben zu jedem Stichwort Doch leider laßt sieh die von

Klussrnann selbst gestellte Doppelfrage „Kann die vorliegende

Zusammenstellung diesem Denken (dem dvnamisch-svste-

matisch-integrativen, d Rez ) aber Vorschub leisten' Oder ist

sie - tabellansch-fixieiend, statistisch-ordnend - letztlich auch

dem kartesianischen Denken verhaftet'", nur fui den ersten Teil

der Trage mit nein und für den zweiten Teil mit ja beantworten

Achim Kovvalczyk, Oldenbuig

Flehmig, I/Stern, L (Hrsg) (1986) Kindesentwicklung
und Lernverhalten. Stuttgart G Fischer, 435 S

,
DM 98,-

Der Band mit insgesamt 36 Teilen (teils englisch, teils

deutsch) versammelt die Beitrage des 2 Europaischen Sympo¬

siums über Entwicklungsneurologie vom Mai 1986 in Hambuig
Die einzelnen Arbeiten sind thematisch einem von zwei Pro-

blemkreisen zuzuordnen, deien Untersuchung sich gemäß dei

Dynamik komplexer Wissenschaftsbereiche inzwischen hoch¬

gradig spezialisiert hat, die im Gang der psychophysischen Ent¬

wicklung im frühen Kindesaltei jedoch sehr eng zusammenhan¬

gen es geht einmal um die neurologischen und neurophysiologi-
schen Grundlagen der kindliehen Entwicklung in Schwanger¬
schaft und fruhei Kindheit mit besondeier Betonung der Adap¬

tationsprobleme des Neugeborenen an die extrauterine Umwelt

Zum anderen werden spatere Hirnfunktionsstorungen und ihre

Auswiikungen auf Leinen und Verhalten untersucht, die „als

letzter Ausdruck einer mangelhaften Adaptation des Kindes an

eine Vielzahl hereditärer, genetischer, pen- und postnatal verur¬

sachter Bedingungen" veistanden werden Unter klinischem

Aspekt kommt den nachweisbaren oder hypothetischen Risiko¬

faktoren der Pra- odei Permatalzeit eine besondere Bedeutung

zu, deren Bandbreite wegen der Komplexität der involvierten

Wachstums- und Reifungsprozesse beim Fötus oder Neugeboie-

Vandenhoeck & Ruprecht (1987)
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nen beträchtlich ist So werden in einzelen Beitiagen z B Aus¬

wirkungen muttei hcher Hypertension, von Medikamentengaben

in dei Schwangerschaft auf die Hirnentwicklung, Komplikatio¬

nen des kindlichen Herz-Lungensystems in der Umstellungs¬

phase unter der Geburt, kindliche intrakranielle Blutungen oder

PKU der Schwangeren hinsichtlich des Risikos für das Neuge

borene anhand neuer Untersuchungen bewertet Mehrere Stu¬

dien befassen sich ausfuhihch mit den Kriterien und Indikato¬

ren einer umfassenden klinisch-neurologischen Untersuchung

des Neugeborenen, speziell des Fruhgeboienen, zur Abschät¬

zung etwaiger Entwicklungsrisiken Dabei wird die zunehmend

entwicklungsmitbestimmende Rolle sozial-emotionaler und so-

zialokologischer Faktoren erkannt und betont

Der zweite Teils des Symposiums befaßte sich mit den mittel-

und langfi istigen Auswirkungen fruhkindhcher Hirnfunktions-

storungen im Rahmen motorischer, sprachlicher, mentaler oder

autistischei Behinderungen Bemerkenswert ist der ernsthafte

Versuch, diese Formen von Entwicklungsabweichungen (Autis-

mus, Dyslexie, Dyskalkuhe, Dysphasie u a) nicht langer als

attopathogenetische Einheiten zu betrachten, sondern sich von

Anfang an der Vielfalt der höchst unterschiedlichen Phäno¬

mene, Faktoren und Prozesse bewußt zu sein, die sich hinter

diesen diagnostischen Etiketten verbergen Auf dieser Erkennt¬

nisbasis ist dann z B auch ein vertieftes Veistandnis autistischer

(selbstverletzender) Verhaltenssymptome oder eine neue diffe¬

renziertere Klassifikation kindlicher Sprachenentwicklungssto-

rungen möglich, wie es in verschiedenen Beitragen entwicklet

wird

Weitere Arbeiten beschäftigen sich mit Problemen cerebraler

Asymmetrie, Laterahtat und Lernstorungen, Epilepsie und Lern-

storungsnsiko, neuromuskulären Störungen bei Kleinkindern

(Floppy Infant) odei berichten über Ergebnisse von Langs¬

schnittstudien an Eiwachsenen, die als Kinder Lernstorungen

aufwiesen Der Band spiegelt eindrucksvoll die enorme Band¬

breite von wissenschaftlichen Fragestellungen wider, die sich aus

dem Zusammenhang von Neurophysiologie der fruhkindhchen

Entwicklung und kindlichen Lern- und Leistungsbeeintrachti-

gungen ableiten lassen Zudem deutet er, zumindest ansatzweise

in einzelnen Beitragen, die gewaltige Komplexitatssteigerung an,

die diese Thematik erfahrt, wenn man neben den neurologi¬
schen die sozialen und sozialokologischen Faktoren berucksich

tigt, die mit zunehmendem Alter des Kindes immer enger mit

den Risikomonenten des organischen Bereichs interagieren

Dieser Sachverhalt macht um so mehr eine Kooperation der ent¬

sprechenden Iorschung in den Neuro-, Psycho- und Sozialwis-

senschaften unverzichtbar, wenn man in der Praxis den beson¬

deren Entwicklungsbedingungen und Bedurfnissen der betroffe¬

nen Kindei auf die Dauer gerecht werden will, was ja letztlich

Motiv und leitziel der Forschung bleiben muß

Dietei Groschke, Munster

Charlton, M INeumann, K (1986) Medienkonsum und

Lebensbewältigung in der Familie. Munchen/Weinheim

Psychologie Verlags Union, 218 Seiten, DM 44,-

Die im vorliegenden Buch voigestellte strukturanalytische

Rezeptionsforschung geht von einem aktiven Rezipienten des

Mediums aus Der Rezeptionsprozess wird in seinem sozialen

Kontext untersucht und die Autoren versuchen, ihn aus den

strukturellen und individuellen Bedingungen der Situation her¬

aus zu erklaren Dieser Ansatz wird im 1 Teil theoretisch ent¬

wickelt und methodologisch fundiert, und im 2 Ted des Buches

anhand von 5 Einzelfallstudien verdeutlicht

Als Einfuhrung in die Thematik dient der Fall des 4, 11 Jahre
alten Paul, der unter Alptraumen leidet und selbst meint, diese

kamen vom Fernsehen Zentrales Fazit der Untersuchung von

Pauls Fernseh- und Spielgewohnheiten sowie dem familiären

Hintergrund hegt in der Aussage, daß das Massenmedium Fern¬

sehen dem Kind eine Interpretationsfolie für seine im Alltag er¬

lebten Ängste bietet, Angstursache sei also nicht das Medium,

sondern der allgemeine Alltag des Kindes Hier stellt sich natür¬

lich die bekannte Frage nach der Henne und dem Ei, d h daß

das Fernsehen ja auch „Alltag" ist, mit anderen Worten angstin¬

duzierend wirken kann Gerade diese Frage halten die Autoren

allerdings für nicht erheblich, bzw es reicht der (unbefriedi¬

gende) Hinweis, daß eben viele Kinder in Pauls Alter solche

Ängste haben Im folgenden theoretischen Teil des Buches wird

der strukturanalytische Ansatz auf seinem historischen Hinter¬

grund dargestellt und die gegenwartige Konzeption entwickelt

Aus dem Konzept „Struktur" (in Abhebung vom atomistischen

Kausahsmus) folgt methodologisch die Strukturanalyse Als

theoretischen Hintergrund, von dem aus Handlungserklarungen
und Fallmterpretationen vorgenommen werden, benennen die

Autoren den Ansatz der Genetischen Erkenntnistheorie Piagets,

der Linguistischen Pragmatik, der Kognitiven Entwicklungspsy¬

chologie und der Psychoanalytischen Tiefenpsychologie (S 19)

Wie bei den spateren Einzelfallanalysen sich zeigt, vermag diese

eklektische Vorgehensweise durchaus zu überzeugen Das Me-

dienhandeln gilt als ein Spezialfall des sozialen Handelns (nach

Weber) es ist eine para-soziale Interaktion Als Grundpramisse
dient das Bild des autonomen Zuschauers, der durch die Rezep¬
tion des gesellschaftlichen Anderen im Medium zur Auseinan¬

dersetzung mit sich selbst gefuhrt wird, dem sich dadurch neue

Deutungsmoghchkeiten seiner eigenen Lebenssituation eroff¬

nen, der „Uberperspektivitat" gewinnt (S 26) Gerade diese

Grundvoraussetzung muß allerdings skeptisch betrachtet wer¬

den Finden wir nicht eher die regressive Hingabe an die Illusion

des Mediums (wie das spater bei den Fallschilderungen auch ge¬

zeigt wird), die die Störung vertrauter Bilder und Deutungsmu¬
ster nicht wünscht, sind nicht ehei Feinsehgewohnheiten des un¬

kritischen Konsumierens ohne anschließende Auseinanderset¬

zung mit den eigenen Bedurfnissen und Motiven verbreitet'

Dies wird besonders deutlich, wenn die Autoren den Beitrag der

Medien zur Soziahsation des Kindes erörtern und dabei die

Vorstellung einer entwicklungsfordernden Funktion des Me¬

dienkonsums entwickeln Ob gerade das Vorschulkind in der

Lage ist, eine Überprüfung der in den Medien dargestellten

Handlungsmuster für den eigenen Alltag vorzunehmen, d h das

Medium reflexiv und nicht nur konsumierend zu nutzen, darf si¬

cher bezweifelt weiden Auch die Vorstellung, daß das Kind

durch den Vergleich der individuell vorhandenen Wunschphan¬
tasien über den Verlauf der Handlung im Medium mit dem tat¬

sächlichen Mediengeschehen eine Möglichkeit der „Überarbei¬

tung" eigener Beduifnisse hat, wird wohl eher ein Ausnahmefall

sein Noch seltener wird der von den Autoren benannte gunstig¬

ste Fall eintreten, daß namlich das Kind durch das Fernsehen,

das eigene Famihensystem extern betrachtend, pathologische In¬

teraktionsstrukturen aufzubrechen vermag (S 47) Zustimmen

kann man allerdings, wenn davon ausgegangen wird, daß eine

themenspezifische Rezeption entsprechend der jeweiligen inne¬

ren und äußeren Situation des Kindes auftritt Die spezifische
Methode der Rezeptionsanalyse wird in Anlehnung an Poppers*,

Methode des „Objektiven Verstehens" unter Einbeziehung ver¬

schiedener Ansätze (Oevermann u a) entwickelt Anschließend

wnd in den Falldarstellungen das vorgstellte Konzept exemplifi¬
ziert Die Analyse der kindlichen Fernsehgewohnheiten, seiner

Vandenhoeck & Ruprecht (1987)


